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Claudia Resch: Trost im Angesicht des Todes: 
Frühe reformatorische Anleitungen zur Seel-
sorge a n Kranken und Sterbenden (Pietas 
Liturgica Studia Bd. 15)> Tübingen/Basel: 
A . Francke, 2 0 0 6 , 2 5 5 S., 78- €. 

Bücher zu Sterben und Tod, zur Sterbebe­
gleitung und Seelsorge an Sterbenden ha­
ben zur Zeit Hochkonjunktur. Mehrere 
neue Bände aus praktisch-theologischer 
und/oder psychotherapeutischer Perspek­
tive liegen vor, die sich oft nur gering 
voneinander unterscheiden. Seltener sind 
jedoch explizit theologische Bücher, noch 
rarer Beiträge zum Thema aus theologiege­
schichtlicher Sicht, die mit ihrer Untersu­
chung einer anderen Zeit und ihrer Ant­
worten unsere Theorie und Praxis zu hin­
terfragen vermögen. In diese Kategorie fällt 
der vorliegende Band, der auf eine Disser­
tation im Fachbereich Deutsche Philologie 
an der Universität Wien zurückgeht. 

Zunächst gibt R. einen Überblick über 
die spätmittelalterliche ars moriendi und de­
ren literarische Ausprägungen, nämlich An­
leitungen zur Seelsorge an Kranken und Ster­
benden. Diese Texte gehören zum Trost-
schrifttum und wurden im Angesicht des Todes 
vorgetragen. Resch beschreibt die Kranken-
und Sterbebegleitung im Spätmittelalter, fer­
ner deren Tendenzen und Grenzen sowie die 
reformatorische Kritik an dieser Tradition. 
Dem folgt eine Einführung in die ars moriendi 
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in der Reformationszeit und deren Neuposi­
tionierung der Kranken- und Sterbeseelsor­
ge (Luthers Sermon von der Bereitung zum 
Sterben, der Reformator als vorbildlicher 
Seelsorger, ausgeprägte Bedürftigkeit nach 
Trost, Trost als seelsorgerliches Anliegen). 

Der Hauptteil der Studie besteht aus 
gründlichen Analysen der reformatorischen 
Anleitungen zur Sterbeseelsorge. In den 
Anleitungen vor 1530 unterscheidet Resch 
zwischen solchen für professionelle (Text­
beispiele T. Venatorius, W. Linck) und lai-
kale Sterbebegleiter (U. Rhegius, J . Bugen­
hagen, J . Odenbach). Die Anleitungen wol­
len Trost in Form von Lehre und Unterwei­
sung vermitteln und die Rechtfertigungs­
lehre auf Kranke und Sterbende zuspitzen. 
Größte Sorge der Seelsorger war dabei das 
Erlangen von Seligkeit allein durch den 
Glauben angesichts von Selbstzweifeln und 
Anfechtung des Glaubens (weitere Beispie­
le G. Spalatin, J . Spangenberg, V. Nuber). 
In den späteren Anleitungen um 1540 
wächst die Themenvielfalt durch Aufnah­
me traditioneller Stoffe (u. a. H . Bullinger 
und A. Oslander), nämlich Auseinanderset­
zung mit Krankheit und Leiden, mit Tod 
und Vergänglichkeit und die Verwendung li­
turgischer Formeln. Aufschlussreich sind auch 
vermehrte Auflagen (C. Hubernius, L. Brun­
ner). Spätere Beiträge bieten verstärkte Un­
terstützung für Geistliche (Rahmenbedin­
gungen zur Krankenkommunion und Agen­
den für anleitungsbedürftige Geistliche). 
Dann beschreibt Resch das Vorgehen am 
Kranken- und Sterbebett, nämlich ein an­
sprechender Einstieg, Umgangsregeln für Seel­
sorger, Vorgehensweisen zur seelischen Sta­
bilisierung, pädagogisches Nacheinander im 
Ablauf und die Beobachtung, dass „ain kran­
ken dem anderen ungleych ist". 

Die Zusammenfassung betont die Be­
deutung Christi als der Trost über allem Trost, 
den Charakter der Trostvermittlung und die 
Sicherheit des Glaubens durch Erkenntnis 
(Sicherheit statt bekannter Versicherungs­
maßnahmen, bedingte Entritualisierung und 
Entdramatisierung der Sterbestunde sowie 
die Eigenverantwortlichkeit im Sterben). Ab­
schließend bringt die Autorin in einem Ver­

gleich von Sterben einst und heute das refor­
matorische Anliegen mit heutigem Verständ­
nis und heutiger Praxis in herausfordernder 
Weise ins Gespräch. Resch legt ein an­
spruchsvolles Buch vor, das jedoch viele wich­
tige theologische Anregungen für die heutige 
pastorale Praxis enthält. Die reformatorische 
Sterbebegleitung kann in der Tat Anlass und 
Anregung sein, „weyter nachzugedenken, wie 
man die Kranken trösten mög" (229) und 
welche Rolle dabei dem Evangelium und 
dessen Verkündigern zukommen muss. 

Christoph Stenschke 
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